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Wenn das Bildungswesen versagl, LST dıe
Gesellschaft In ıhrem Bestand hedroht

eorg 1C

Kann Bıldung genesen ?
senschaftler- und Ingenieurnachwuchs fehlen, ohne den 1ImEın geflügeltes Wort el Bıldung N der wichtigste Roh-

STO er fortgeschrıttenen Industriegesellschaften. Nur der technıschen Zeıtalter keın Produktionssystem elsten
allgemeın und erullice gleichermaßen gebildete Mensch n- könne
de sıch in Gesellschaften mıt en Anforderungen technı- Pıchts katastrophısche Prognosen en ıhre kathartısche
sches Können, berulfliıche Spezlalısıerung und Sach- und Wırkung nıcht veritie Der en aliur WaTl OTIfTenDar bereıts

bereıtet. Das 1mM Prinzıp höchst bıldungsbereıte deutsche DBUÜr-UOrlientierungswissen zurecht, könne mıt dem gesellschaftlı-
chen andel chrıtt halten und überhaupt noch eıne Beschäf- gertum Wal damıt richtigen ortepee gefaßt worden. Wer
tıgung finden Wer Bıldung, Ausbildung und Weıterbildung wollte sıch schon nachsagen lassen, als Bıldungsmuffel dıe e1-
vernachlässıge, gerate erbarmungslos den and der Gesell- SCHNC 7Tukunft und dıe des Landes verschlaien Selten hat
schaft Und Gesellschaften mıt unterentwıickeltem ıldungs- @T Diıifferenzen 1m Geıistigen und er föderalen
System und mıt schwachen oder schmalen Bıldungseli- und parteıpolıtischen Dıiıssonanzen eiıne Natıon ın
ten verlören rasch hre Konkurrenzfähigkeıt und würden wirkungsvoller FEıntracht Buße
weıgerlich ın Drittklassıgkeıit abdrıften In den etzten Jahren en WIT eıne Bildungsexplosion ohne-

gleichen erlebt DIe Bıldungsausgaben stiegen In Prozent des
DIie Bıldungskatastrophe hat andere Züge Bruttosozialprodukts laut USKun des Bıldungsministeriums

3,4 (1965) auf Y Prozent 7D gingen allerdings 1 99()
ANSCHOMMCN, als S1e Pıcht voraussagte auf A Prozent zurück. Diıe Schüler-Lehrer-Relatıon verbes-

sıch VO 51 (1965) auf 16,/7 (1990) 1961 lag der Anteıl
Die orge, 1m gesellschaftlıchen und VOT em wiıirtschaft- der Abıturienten den 20jährıgen be1 eIwa Prozent,
iıchen Konkurrenzkampf unterliegen, WAaT auch der aupt- Deutschlan Wäal Schlußlıic. allen vergleichbaren Staa-
N! eorgz 1C. VOI bald Jahren mıt se1lner ten 1991 aben, bezogen auf dıe 18- bIs 21jährıgen, 36,2 Pro-

ZentTt dıe Hochschul- oder achhochschulreife erlangt (allge-erühmt gewordenen, 1964 ın erweıterter Oorm auch als Buch
erschıienenen Artıkelfolge „Dıi1e deutsche Bıldungskatastro- meıne Hochschulreıife ohne Fac  ochschulabıturienten 26,1
phe“ ıIn „Christ und lt“ arm schlug und dıe Deutschen Prozent). 1961 gab 6S 2734 621 Studenten. Heute en
mıt der „Verheißung“ wachrüttelte, WENN CS der (damalıgen WIT In Gesamtdeutschland 1,8 MIı1o Studenten (zum Vergleıch:
Bundesrepublik nıcht elınge, In wenıgen Jahren ihre 1CU- 1,6 MI1oO Lehrlinge). 9972/93 lag dıe Zahl der Erstsemestrigen
menten-, Hochschüler- un: Lehrerzahlen substantıell ZU ersten Mal er qals dıe der Auszub1  enden 1m ersten

erhöhen, und Deutschlan In der vergleichenden chul- ehrjahr. 1991 besuchten, bezogen auft dıe 19 DbIs 26Jährıgen,
statıstık nıcht VO Ende europälischer Länder wegkomme, 254 Prozent eine Hochschule oder Fachhochschule
würden dem Land bald nıcht 1UT eın qualifizierter NaturwI1s- Die Fakten sSınd bekannt, dıe Klagen arüber auch: DiıIe Un1-
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versıtäten drohen Übervölkerung und Bürokratisıerung schaftler, Ingenileure. DiIe Mengenforderung WAarTr richtig, aber
ersticken. DiIe Aussıchten auf kurz- oder mıiıttelfrıstigee prımıtıv. IC dıe enge gut ausgebildeter Leute VOT ql-

sınd gering erster greifender Versuche der Ver- lem macht’s, sondern dıe Allgemeın- und fachliıche Bıldung,
kürzung VO  . Studienzeıluten UÜTC Regelstudienzeıten, ONUS- dıe der einzelne verkraftet und dıe VO den Produ  10NS- und
Systeme eic. Am Eıngang ZUT Unı vegetiert eın SeINES tradıt10- Lebensverhältnissen gefordert ist
nellen Charakters weıtgehend Abiıitur Die US10N ZWEI: Man gab sıch wen1g oder nıcht früh Re-
TODIemMEe mıt der reformıerten Oberstufe und ıhrer Reform chenschaft, W ds mıt dem Setzen vornehmlıch auf enge be]1l

gutgemeınter, aber Zu Irüher Spezlalısıerung hören gleichzeıtiger ernachlässıgung eiıner rechtzeıtigen Neustruk-
nıcht auf. Professoren klagen fortwährend über mangelnde turıerung der Bıldungsinhalte beım „gemeınen“ olk Bıl-
Studierfähigkeit VO Abıturienten. dungswillen ausgelöst wurde. Wen wundert das eigentlich:

Welches gesellschaftlıche (ut ist schon stärker prestigebesetztDas Bıldungswesen krankt SaNzZChH Leı1b, aber dıe Kata-
trophe hat andere Z/üge ANSCHNOMMCH, als S1e VO  — 116 und als höhere ıldung”? SIıe verschafft Ansehen, Fortkommen,

Auskommen oder, das nıcht zutrifft oder H begrenzt, Istseıinen Miıtstreıtern wurden: Der Numerus clausus
als indırektes Berufslenkungsinstrument dıe Bega- ennoch dıe orstellung bestiımmend, daß dıes se1 Es be-

durfte also 11UT der Erweıterung des ngebots, des Ausbausungs- und Berufseignungsstrukturen. Die Ööhe der Abiıtur- des weıterführenden Schulwesens In dıe Breıte, eiıne ent-note entscheıdet, W dS einer W1IEe studıert, egal ob der Eınser- sprechend breıte Nachfrage nach Bıldung auszulösen. Und daabıturient E für e1Nn Medizınstudium oder auch für den
900801 eiınmal dıe akademıiısche Laufbahn dıe prestigeträchtigsteUmgang mıt Kranken Lehramtsanwärter en 6S schwer,

der vielen für dıe Ööffentlıchen an kostspieligen Be- ist und der Weg 1n über das Abiıtur ührt, wurde der Weg
über das Abiıtur AA tudıum bald ZU ScCHIEC  ın C=urlaubungen und halben Deputate eiıne Stelle finden

Selbst Physıkern und allmählıch auch Ingenieuren werden zeichneten. ast L1ONOTINAaN konzentrierte sıch en ıldungs-
ehrge1z auch der Eltern auf Abiıitur und Hochschul-schlechte Berufsaussıchten prognostizıert, während Unter- studıum: auf Oosten der Aufmerksamkeıt für dıe beruflichenehmen, mıttelständısche und handwerkliche zumal In der Bıldung und ohne viel Rücksicht auf dıe Begabungssıtuationalten Bundesrepublı händeringend nach Auszub1  enden der Kınder Deswegen für eıne stärkere Ausdıfferenzle-suchen und dıe Hauptschule als „Restschule“ für dıe eıst1g

Mınderbemuttelten der Verachtung der Bıldungsnation Iung der Bıldungsebenen DIS heute fast alle Vorstellungskraft.
heimfaällt US10N drel: DiIe Bıldungsexpansionisten verbanden mıt dem

Ausbau und der Verbreıterung des weıterführenden chul-SO ist das Bıldungswesen ZWal auf der miıttleren WwW1e auf den
Ööheren Ebenen fast unbegrenzt In dıe Breite gewachsen. Wır ICSP. Bıldungswesens sozliale z1ele. Weg mıt dem Bıldungspri-

vileg der ÜUrC an und Eınkommen Bevorzugten. 1Cen eıne Insgesamt gebildetere Junge (Jeneration. ber das
Bıldungssystem insgesamt erweılst sıch als wen1g angepaßt mehr quası rblich sollte der /ugang Ööherer Bıldung SeIN,

mıt eın Pdal Arbeıter- und Bauernkındern als talentierten unddıe Eirfordernisse der Gesellschaft WIE dıe Bedürfnisse des
einzelnen. Sıcher ist NUT, daß der Tren ZUT kademıiısıerun strebsamen Außenseıtern. ber das Bıldungswesen werden

Lebens- und Eınkommenschancen verteiılt. Und VOTI emauf osten der Orıientierung der beruflichen Praxıs 11VCI- brauchen Wırtschaft und Gesellschaft In der Tat mehr Leutemındert anhält mıt besserer und Ööherer Bıldung, also soll jeder der bıl-
dungswillıg ist, se1ıne Chance erhalten. Benachteıuligungen auft-

Diıe Bıldungsexpansıionisten en schlicht grun der erKun AUSs bıldungsschwachen Mılıeus ollten
MNO gezielte Förderung ausgeglıchen werden.gedacht un 1e] bewirkt
DIies es legıtime, rıchtige, Ja notwendıige Zielsetzun-

Warum ist 6S gekommen, und Ist CS der OTITeEN- SCcNh Nur Wer Privilegien Dbbauen und sozlale Benachteıilıi-
SUNSCH den ugängen ZARE Ööheren Bıldung ausgleichenSIC  i1cnen Kalamıtäten schwer, mıt Lehrern, Eltern, selbst

Bıldungspolıitikern eiıne gründlıche Kurskorrektur herbe17zu- wıll, der muß nıcht wen1ger, sondern mehr und schärfer nach

führen? Sınd 6S 1UT dıe tandes- und Berufsinteressen oder ist egabung auslesen.
Wenn egabung berechtigterweise das alleın entscheidende

CS SCHII1IC der Mangel bıldungspolıtischer Phantasıe? Krıteriıum für eıne Bıldungskarrıere Ist, dann muß dieses e1IN-
DIie Bıldungsexpansıonıisten Piıchtscher Prägung hatten sıch zıge Krıterium eben Sanz besonders sorgfältig und scharftkan-
gleich dre1 Ilusıonen hingegeben. t1g gehandhabt werden. Praktiziert aber wurde das SENAUC
Us10N e1INs: S1e meınten oder 5 als sSEe1 e1In Gegenteıl: Man setizte auf breıteste Förderung, VO Auslese
Bıldungswesen zuallererst e1INne rage der Menge: ehr überhaupt sprechen Wal verpOnt, dıe Leistungsanforderun-
Abıturıienten, mehr Studenten, mehr LeNrer Kıchtig ıst eın SCH wurden herabgesetzt, zumındest das Abıtur wurde C1-

arbeıtsteiliges, ausdıfferenzlertes Erwerbs-, Produ  10NS- und leichtert. DiIe olge WAadl, daß 1U  S breıteste Bevölkerungs-
Dienstleistungssystem mıt besonders en technıschen An- schıchten Aasselbe Verhalten entwıckelten WIE iIrüher dıe pT1-
forderungen raucht gut ausgebildete Facharbeıter, Wiıssen- Vvilegi1erten Stände Jetzt WAarT CS nıcht mehr 11UT e1in Unglück,
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(000! eın Professorensohn CS nıcht IS ZU Abiıtur schaffte, benswelt als eschichtswel Wer In der Gegenwartswelt sıch
zurechtfinden und sıch In ihr verantwortlich verhalten soll,sondern dıe breıte kleinbürgerliche chıcht meldete AaUS ıh-

LeT C Z für hre Kınder das leichee auf Bıl- muß dıe Wurzeln WISSeEN, AdUus denen Gesellschaft, Zivılısa-
dung ohne viıel Rücksicht auf deren egabung tıon und Kultur kommen. ber Umfang und Vollständigkeıt
So entwiıckelte sıch eine Vorstellung VO Bıldung als einem geschichtlichen, kultur  en, ethıschen, relıg1ıösen Orılen-
persönlichen Lebensgut, das VO der Gesellschaft ICSD. VO t1ierungSwI1SSenNs können durchaus unterschiedlich seIN. Ist C

Staat unbegrenzt und als Gratisleistung eingefordert wiırd. deshalb eıne unmöglıche Vorstellung, VO der Fixierung auf
Förderungseuphorısch rückten dıe Leıstungsanforderungen Gymnasıum Abıtur Universıtät, SCAIE: nehmen?
INS zweıteSund doch wurde damıt e1In ıma enervıleren- Könnte eiıne auf sıeben re erweıterte Realschulbildung, dıe
der Konkurrenz den weıterführenden chulen geschaffen auch ZU tudıum eiıner Fachhochschule berechtigt, nıcht
und werden seıtdem Junge eute über Tre den chulen der Normalweg Ööherer weıterführender Bıldung werden?
festgehalten, dıe, eiıner praktıschen Ausbildung zugeführt,
sehr wohl ihren Mannn oder ıhre Tau stehen würden. DiIe gegenwärtigen Bemühungen Z Entlastung der Uniıiver-

sıtäten laufen In der Substanz auf dıe Zweıiteiulung In eın be-
rufsbefähiıgendes Regelstudıum und In e1In wIissenschaftlıch-

Wer dıe UÜbel heılen will, mußß be1l den NnNalten forschungsorlientiertes Aufbaustudium hınaus. Warum dann
nıcht gleich dıe berufsbezogenen Studiengänge auf £2\(0  Och-ansetizen
chulen verlagern, für dıe c dann aber auch keın Abiıtur 1mM
klassıschen Siınne braucht? Wenn CS riıchtig ist, daß 1M Uunıver-

iıne Bıldungspolitik, dıe dıe inzwıschen aufgestauten bel VO sıtären Alltag VOoO heute hnehın „„das Studienzie der Gelehr-
der Wurzel her heılen will. muß eshalb be1l der Grundfrage samkeıt WG das Öökonomiısch definıerte Z1el der Berufsqua-

Was kann heute Bıldung VOT em weıterführende Iıtıkatıon verdrängt SE (Ernst Ulrich VO Weıizsäcker), dann
Bıldung überhaupt seiın? Wıe mussen nhalte nach Gewicht Ist, WENN das nıcht ZU chaden VO Forschung und Te
und Bedeutung strukturiert werden ? rst VO orther lassen se1ın soll, ıne Neugliederung des Hochschulwesens
sıch auch dıe rechten Zeıten und Organısationsstrukturen VO ohnehın überfällig.
der Hauptschule DIS den Unıiversıtäten chaffen Abiıtur und Unıiversıtät könnten dann eiıner wı1issenschafts-
Bıldung el doch Sanz rudımentär: Eınführung In dıe Welt- und forschungsorientierten Bıldungselıte Vvorbehalten bleiben
und Lebenszusammenhänge In ihrer jeweıligen geschichtlichen Unıiversıität als Reservat wissenschaftliıcher ıte soll aber
Ausprägung. Je orößer die Verantwortung eInes einzelnen In nıcht heißen, dem Bıldungssystem dıe Durchlässıg-
seinem Lebenskontext Ist, umfassender muß se1ıne Bıl- keıt wıeder nehmen. DIiese muß 1m Gegenteıl erhalten
dung SeIN. 1C jede berufliche Posıtion, auch nıcht eiıne sol- leıben Wer außerhalb der (l eine C‘hance en wıll,
che leıtender Art, en ogleich es Maß Allgemeınbil- soll S1Ee erhalten ber Durchlässigkeıit muß auch durchgehend
dung VOTaus ber dıe Maxıme Ist riıchtig: Je mehr Verantwor- mıt Leıistung gekoppelt SeIN.
Lung, wichtiger ist eiıne vertiefte Allgemeınbildung, und
Je er der wıissenschaftlıche Kang eıner Tätıigkeıt, eiıne Viıele Wege einer Neugestaltung SInd möglıchgründlıchere Allgemeinbildung wırd vorausgesetzt.
DIe Welt, dıe bewältigen Bıldung verhelfen soll, ist DC- Aus dem aster fallen würden scheinbar dıe Lehrer, Spezl-SCHIC.  IC deswegen o1Dt CS den ewigen Bıldungskanon nıcht e dıe Gymnasıallehrer. Nun aber brauchen angesichts derJe rascher sıch eine Gesellschaft wandelt, CX  S muß
e1IN Bıldungssystem In der Gewichtung der Bıldungsinhalte veränderten Erzıehungslandschaft 1mM Spannungsfeld ZWI-

schen Elternhaus und Schule Lehrer er Schulstufen künftıgseıIn Es braucht aber SCHNAUSO Mut Z Kontinuntät, wıll C

Menschen nıcht ın ihrer geschichtlich gewachsenen WIEe In INn- noch sehr viel mehr pädagogıische qls L1UT wıissenschaftlıche
Befähigung. Anstatt dıe etzten Pädagogischen Hochschulen

LT anthropologısc. vorgegebenen Identität gefährden. Bıl- In dıe Universıtäten einzuglıedern, würde sıch deswegen derdung darf also nıcht aktualıstisch verflachen, S1E darf aber umgekehrte Weg empfehlen: Vereigenständigung der Ausbıl-noch wenıger In Bıldungstradıtionaliısmus erstarren dung der Lehrer er Schulstufen In Pädagogischen e-Wır alle en ın einer immer dichter und vernetz-
ten Gesellschaft Technık, Wiırtschaft und ec bestimmen mıen ICSPD. Hochschulen mıt möglıchem Aufbaustudium e1-

NCT Uniıversıtät.den Alltag. Es ware In dıeser Sıtuation eın orober Fehler, blıe-
bDe Wırtschaftskunde 1n dıe Handelsschule verbannt und WUr- Es o1bt also viele Wege eiıner wıirtschaftlıcheren Gestaltung

des Ööheren Bıldungswesens, einer Gestaltung, dıe der Be-den rechtskundlich Fragen 1Ur 1mM Vorübergehen als eın gabung und den Berufswünschen des einzelnen besser erechtder Sozialkunde oder des staatsbürgerliıchen Unterrichts wırd und dıe dıe Leıistungskraft und dıe LeıistungsbereıitschaftDehandelt Rechts- und Wırtschaftskunde ehören heute 7A0 08 der Gesellschaft nıcht überstrapazılert. Nur mMussen erst eiınmalGrundausstattung eiıner jeden höheren Bıldung SCHAUSO WIE
Physık und Chemie oder das Eirlernen eiıner Fremdsprache. alle Gewerkschaften, Parteıen, Bıldungspolıtiker, Eltern ihre

iıdeologischen Fluchtburgen verlassen, damıt das ıldungs-
Zur Ööheren Bıldung gehört das Verstehen der eigenen Le- als (janzes wıeder bewegungsfähig wiıird. AVL Seebher
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